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Wir bitten Sie daher, bei den zuständigen Stellen dahin wirken zu wollen, dass die 
Fiskalzechen angewiesen werden, uns im Februar mindestens 30000 statt der 
vorgesehenen 10000 t zu liefern, damit in erster Linie der Ausfall des Januar ein­
geholt wird.

Über die Notwendigkeit einer namhaften Erhöhung des Gesamtm onatskontin­
gentes brauchen wir uns nicht weiter auszusprechen. Diese Erhöhung könnte 
wohl am zweckmässigsten und ohne Beeinträchtigung der Bezüge Frankreichs 
durch vermehrte Lieferungen der Fiskalzechen erfolgen. Herr Joerin glaubt, dass 
diese Zechen uns vom März an ohne Schwierigkeiten monatlich 50000 t liefern 
könnten, was zusammen mit den 50000 t, welche den ändern Zechen pro Fe­
bruar für die Schweiz zugeteilt sind und uns auch weiterhin geliefert werden soll­
ten, 100000 t ausmachen würde, d.h. ungefähr das Quantum, das wir vor dem 
Kriege aus den Saargruben bezogen haben. Wir bitten Sie, alles daran zu setzen, 
dass diese erhöhten Lieferungen vom März an bewilligt und dass ganz besonders 
die Fiskalzechen für die Versorgung der Schweiz herangezogen werden.

P. S. Bei den Besprechungen mit den französischen Behörden darf natürlich un­
ter keinen Umständen der Eindruck erweckt werden, als ob Herr Joerin sich mit 
der Leitung der Fiskalzechen wegen vermehrten Lieferungen an die Schweiz ver­
ständigt hätte, da sonst sowohl für die Zechenleitung als für Herrn Joerin die 
grössten Unannehmlichkeiten entstehen könnten und fatale Rückwirkungen auf 
unsere Kohlenversorgung zu befürchten wären.

159
E V D K W  Zentrale 1 9 1 4 - 1 9 1 8 /1 0 - 1 1
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et industrielles, H. Heer et H. Grobet-Roussy, 

au Chef du Département de l’Economie publique, E. Schulthess

Copie
Spezialbericht Nr. I 1 Paris, 3 . Februar 1919

Über die erste Sitzung, welche letzten Freitag (31. Jan.) stattgefunden hat, er­
laube ich mir, Ihnen inliegend das Protokoll2, welches Herr Jouvet angefertigt hat, 
statt eines detaillierten Berichtes zu übergeben, indem ich demselben als Beilage 
ein Resumé der Situation hinsichtlich der einzelnen Gegenstände beifüge.3

Wir haben den Eindruck, dass auch heute noch, nach bald drei Monaten, wel­
che seit dem Waffenstillstand verflossen sind, noch eine ungeheure Unordnung 
auf allen Gebieten der administrativen Tätigkeit Frankreichs sowohl als auch der

1. A propos de l ’organisation  de sa correspondance avec Berne, voir la lettre de H eer à Schu lt­
hess du 3 0 .1 .1 9 , reproduite sous n° 148.
2. Non reproduit.
3. Reproduit en annexe au présen t rapport.
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Alliierten herrscht. Ich hatte diesen Eindruck schon in Bern, er hat sich hier aber 
eher noch verstärkt. Aus diesem G runde scheint eine gewisse Ängstlichkeit vor­
zuherrschen hinsichtlich aller M assnahm en, welche auf den energischen A bbau 
der K riegsorganisation abzielen.

Dieser Ängstlichkeit werden wir suchen dadurch zu begegnen, dass wir klar 
und deutlich redigierte Propositionen eingeben werden betreffend der A bände­
rung des Art. 10 c.4, der Transitfrage und in einem speziellen A bschnitt (questions 
diverses) die F rage der gänzlichen Freigabe der autochtonen Produkte und son­
stiger Pendenzen [!] ,  welche mit der Com m ission interalliée in Bern nicht haben 
erledigt werden können. Es scheint uns dam it die einzige M öglichkeit geschaffen, 
ein wirkliches Bild über die Absichten und ein positives Resultat zu erhalten.

Wir haben den Eindruck, dass die Beiziehung der N eutralen zu den Friedens­
verhandlungen auch hinsichtlich der A rbeiterschutzgesetzgebung dadurch ins 
Wasser gefallen ist, dass auf letzten Sam stag eine Kommission bestellt wurde, 
welche über dieses Them a beraten soll, ohne dass auch nur w ährend eines 
M omentes die Frage gewürdigt wurde, ob hierbei die N eutralen nicht auch ein 
Wort m itzusprechen hätten. Wie ich unter der H and vernom m en habe, will m an 
höchstens den Neutralen gestatten, bei diesem oder jenem  Kongress-Teilnehmer 
allfällige W ünsche vorzubringen, welche dann der Betreffende (es könnte sich 
wohl nur um  die A m erikaner handeln) zu verwerten suchen werde. Ich frage 
mich, ob gegen diese Auffassung eine Einsprache nicht am  Platze wäre, denn die 
hoch industrialisierte Schweiz sollte doch gewiss auch als Sitz des internationalen 
A rbeiterschutzcom ités nicht einfach bei Seite geschoben werden.

Über die T ransportfrage wird viel gesprochen. Von verschiedenen Seiten wird 
prophezeit, dass in dieser Richtung der H öhepunkt der Schwierigkeiten noch 
nicht erreicht sei. Ein Eisenbahnerstreik soll ebenfalls für Ende dieses M onats in 
A ussicht stehen. Die Folgen eines solchen Ereignisses könnten katastrophale 
W irkungen auslösen. Die Schweiz wird jedenfalls gut tun, für die nächsten 2 
M onate vorsichtig zu sein bezüglich der Verproviantierung des Vorarlbergs, 
Tirols und Österreichs, denn wenn die Zufuhren ausbleiben sollten, so wäre auch 
der Ersatz seitens der Alliierten unmöglich.

A N N E X E  

Résumé de la / ere séance du 31 janvier 1919 

1° Crédits.

Ce que la France veut, c’est que son compte courant avec la Suisse ne soit pas débiteur. Si donc 
la balance entre le produit de ses exportations et de ses importations avec la Suisse est établie, la 
question des crédits se borne à la liquidation des crédits en cours.

L’excédent des importations sur les exportations a causé une baisse du change français à laquelle 
la France se propose de remédier en cas de besoin au moyen de:

a) la prolongation des crédits déjà consentis.
b) la vente des titres déposés auprès de la Société Financière.

4. Cf. n° 21.
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L’état actuel des exportations par rapport aux im portations permet de supposer que l’équilibre 
cherché est à peu près atteint.

11° Charbon.

Malgré l’appoint fourni par la région de la Sarre, la F rance doit elle-même im porter du charbon 
d’Angleterre.

Les opérations de vente et d’achat étant en relation étroite avec le change, la F rance propose de 
ne pas fixer un prix immuable pour une longue période: elle propose trois mois.

La France croit qu’en fixant pour le charbon un prix équitable, inférieur d’ailleurs aux prix alle­
mands, suffisant par contre pour établir la balance nécessaire entre le produit des exportations et 
celui des im portations, la question des crédits pourra être réduite à la liquidation des crédits en 
cours.

III0 Bétail.

La Suisse a offert de livrer 5000 têtes au printemps plus un nom bre à déterminer en autom ne.
La France n’a pas encore fait de déclaration formelle au sujet du chiffre exact qu’elle désire 

importer.
Les deux parties sont d’accord pour adopter le mode d’achat adopté avec l’Allemagne.

IV ° Blocus.

1) Le blocus des Pays Centraux sera maintenu jusqu’à la paix définitive.
2) La France prévoit pour la Suisse la reprise des relations commerciales avec les pays tels que la 

Roumanie, la Serbie, la Bohème; elle envisage d’autre part un allègement des restrictions frappant 
les exportations suisses vers les Pays Centraux et la facilité pour les m archandises suisses de transi­
ter à destination des Pays du Nord.

3) L’exportation de Suisse en France restera par contre soumise aux contingents actuellement en 
vigueur.

Point de vue protectionniste adopté dans ce domaine par la France.
4) La Suisse est invitée à fournir indication au sujet du contingent de broderies qu ’elle désirerait 

pouvoir exporter.
5) La France attend le résultat du recensement du coton en Suisse.

V° Bois.

La France déclare renoncer à sa dem ande d’im portation en bois.
La situation découlant de l’accord du 1er Mai 1918 devra toutefois être liquidée.

VI0 Suite des Négociations.

La France rédigera un projet qui sera soumis aux délégués suisses. Ce projet portera notam m ent

a) l’accord commercial franco-suisse,
b) le charbon,
c) le bétail.
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